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Jürgen Herbort gestorben 
Am 5. August ist Jürgen Herbort Zuhause unbemerkt für immer einge-

schlafen. Völlig unerwartet und überraschend müssen wir akzeptieren, 

dass er nicht mehr unter uns weilt. 

Als unser engagierter Webmaster und langjähriger Fahrtenleiter hat 

Jürgen maßgebend an der Gestaltung unseres KSR mitgewirkt. Mit sei-

ner aufopfernden Pflege unserer Internetseiten hat er viel zum großen 

Bekanntheitsgrad unseres Vereins beigetragen. Viele neue Mitglieder 

sind aufgrund seiner gut gestalteten Webseiten zu uns gestoßen. Mit seinem traditionellen 

Fahrtenangebot hat er unsere sportlichen Aktivitäten enorm bereichert und immer wieder mit 

neuen Ideen dazu beigetragen, dass unter seiner Leitung interessante und wunderschöne 

Paddeltouren, aber auch tolle Wanderungen und alpine Skiausfahrten zustande gekommen 

sind. Die Lücke, die er hinterlässt, kann niemals wieder ausgefüllt werden. 

Unser Mitgefühl gilt seiner Ehefrau Heike, seinen Söhnen und Enkeln, und wir sind mit ihnen 

traurig über den Verlust unseres sehr aktiven Vereinskameraden. Er wird uns bei jeder Reise 

für immer in Gedanken begleiten. 

In stiller Trauer: 

Der Vorstand Die Vorstandschaft Die Fahrtenleiter 
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Editorial 
 

Liebe KSR-ler, 

diesen Sommer schlägt der Klimawandel richtig zu. Bei Tempera-

turen knapp unter 40 Grad draußen im Schatten sitze ich gerade in 

der hermetisch abgeschlossenen Wohnung an der Tastatur und 

schreibe das nächste Editorial. Bei so einem Wetter möchte man 

nicht in den großen Backofen vor die Tür gehen. Auch paddeln dürfte jetzt keinen Spaß ma-

chen. Unsere Bundesregierung macht jetzt auch in Aktionismus und möchte eine CO2-Be-

steuerung einführen. Über diese geplante Maßnahme kann man sich vielleicht totlachen, der 

Klimawandel wird uns deshalb nicht langsamer treffen. 

Jeder von uns kann selbst etwas für das Klima tun: weniger fossile Energieträger verbrennen 

bzw. den Verbrauch an Ressourcen verringern. Einige KSR-ler machen hierbei Ernst und ver-

zichten auf die gedruckte Ausgabe der KSR-Nachrichten und des DFK-Heftes. Durch diesen 

Verzicht werden unsere Wälder UND die Finanzen des KSR geschont. Eine E-Mail an den 

Redakteur oder seine Frau und ihr bekommt nur noch einmal im Jahr Post vom KSR mit den 

Wertmarken und dem Fahrtenprogramm. Dafür könnt ihr am PC die KSR-Nachrichten mit far-

bigen Bildern lesen. 

Nachdem Ende Juli keinerlei Berichte bei mir aufgeschlagen sind, habe ich in der KSR-

WhatsApp-Gruppe einen Hilferuf abgesetzt. Das Ergebnis seht ihr in diesem Heft. Ihr findet 

jede Menge Berichte von Österreich über die Schweiz und Deutschland bis nach Schweden. 

Also wieder einmal ein internationales Heft. Herrlich! 

Euer 

Walter  

Drau ab Kleblach-Lind (Foto: Peter S.) 



 

 KSR ï Nachrichten 5/2019 4 September/Oktober  

Von Pontonieren, Moscht und Chnüppi-Cup - eine Paddel-

tour in der Schweiz 
 

ĂSie waren schon einmal bei unsñ sagt der Rezeptionist am 

Campingplatz Eichwald in Bern freundlich aber bestimmt mit un-

überhörbarer Schweizer Artikulation. Claudia und ich schauen 

uns an: waren wir sicher nicht! Langsam dämmert es uns: vor 

sechs Jahren hatten wir schon einmal eine Aarefahrt mit einer 

größeren Gruppe geplant und damals wegen Reservierung 

beim Camping angefragt. Wegen Hochwasser wurde das 

Ganze jedoch abgesagt. Jetzt erst wurde die Idee wiederbelebt, 

allerdings blieben nur wir zwei übrig - also eine Damen-Gepäck-

fahrt. 

Beeindruckt von der Gründlichkeit und dem Gedächtnis der Schweizer quartieren wir uns auf 

der wunderschönen Zeltwiese ein, neben der die Aare mit hoher Geschwindigkeit vorbei-

rauscht. Es ist noch früh am Nachmittag, eine Karte für den öffentlichen Nahverkehr ist im 

Campingpreis inkludiert, also machen wir uns gleich mal per Tram auf den Weg in die Berner 

Altstadt. Wegen der Meisterschaftsfeier der Young Boys Bern fährt die heute allerdings nur bis 

zum Hauptbahnhof. Wir Ahnungslosen erfahren erst auf Nachfrage, dass das die örtliche Fuß-

ballmannschaft ist, die ganze Stadt ist aus dem Häuschen. Also zu Fuß weiter, vorbei an gro-

ßen beeindruckenden Sandsteingebäuden mit Arkaden und unzähligen Brunnen mitten auf 

den fahnengeschmückten Straßen. Obligatorisch für Touristen ist natürlich das Berner Müns-

ter, wir aber besichtigen auch das Aarewehr mitten in der Stadt, das wir später beim Paddeln 

umtragen müssen. Später regt sich ein Hüngerchen, das wir auf dem Bärenplatz mit Rösti und 

regionalem Bier stillen. Erst spät fahren wir mit Unmengen von immer noch feiernden Fußball-

fans zurück. 

Um 6 Uhr ist die Nacht zu 

Ende: eine nebenan woh-

nende Krähenkolonie gibt 

lärmmäßig alles, die anderen 

Vögel halten dagegen; jemand 

in Clogs klappert mehrmals 

den Asphaltweg entlang und 

um 7 Uhr beginnen am ande-

ren Ufer beim Zoo Baggerar-

beiten. So sind wir schon um 

10 Uhr auf dem Weg nach 

Thun, wo wir die Einwassse-

rungsstelle (Einsatzstellen 

gibt´s in der Schweiz nicht) an 

der Regiebrücke suchen und 

finden. Den ersten Flussab-

schnitt bis Bern paddeln wir 

noch ohne Zeltgepäck. Los 

geht die wilde Fahrt, die Aare 

spült ihr smaragdgrünes Was-

ser mit Supergeschwindigkeit 



 

 KSR ï Nachrichten 5/2019 5 September/Oktober  

in Richtung Bern, anfangs mit vielen Wellen 

und Presswassern, Kehrwasser sind eher rar 

gesät. Wir sind regelrecht im Geschwindig-

keitsrausch und nehmen in unserem offenen 

Kanadier ordentlich Wasser. Leider ist das 

Wetter nicht mehr so sonnig wie gestern, die 

Berge des Berner Oberlands, die den Fluss be-

gleiten, können wir mehr erahnen statt sehen. 

Nach 5 Kilometern kündigt eine Schwallstrecke 

die Uttigenwelle unter einer Eisenbahnbrücke 

an, die wir uns auf jeden Fall vor der Befahrung 

ansehen wollen. Vorsichtig schleichen wir am 

Ufer entlang und finden rechtzeitig eine 

Treppe, an der wir rauskönnen. Die Welle hat's 

in sich; wir sind uns schnell einig: umtragen 

statt Boot abfüllen! Wieder Einsetzen ist nicht 

so einfach, der Wasserstand ist relativ hoch, es 

gibt keine Kiesbänke nur Wackersteine zum Einsteigen.  

Danach beruhigt sich die Aare etwas und fließt nur noch äußerst flott dahin, einzelnen Wellen 

kann man gut ausweichen. Überall gibt es wunderschöne Picknickplätzchen. Kein Wunder, 

dass dieses Stück im Sommer der Hot Spot der Berner Schwimmer und Schlauchbootfahrer 

ist. Jetzt sind wir aber ganz allein auf dem Bach und nach 2 ½ vergnüglichen Stunden schon 

wieder an unserem Camping, mehr oder weniger nass. Das Auto holen wir mit der Bahn zu-

rück; was uns mehr Zeit kostet als die Paddeltour. 

Die Wetteraussichten für den 

kommenden Tag, an dem un-

sere eigentliche Gepäcktour be-

ginnen soll, sind nicht sehr be-

rauschend und pünktlich um 8 

Uhr fängt´s an zu regnen.  

Netterweise bietet der Cam-

pingplatz einen überdachten 

und bestuhlten Vorplatz vor 

dem Sanitärgebäude an, wo wir 

erst mal in Ruhe frühstücken. 

Mittlerweile haben wir ordentli-

chen Landregen und beschlie-

ßen noch eine Nacht hier zu 

bleiben und einen Kulturtag ein-

zulegen. 

Heute lernen wir die Berner Arkaden richtig schätzen, hier kann man auch bei Dauerregen 

trockenen Fußes spazieren gehen. Wir widmen uns ausgiebig dem Zentrum Paul Klee, einem 

Sohn der Stadt Bern und lernen alles über seine Malkunst, Künstlerbekanntschaften und 

Extase. Mittags wird der Regen weniger und als wir um 18 Uhr zurück zu unseren Zelten kom-

men, hört es fast auf. Dafür ist alles klatschnass und die Aare sattbraun statt smaragdgrün. 

Und kalt ist es geworden, so kalt, dass wir uns in der Campingbeiz heiße Schokolade und 

Rhabarberstreusel gönnen. 
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Am nächsten Morgen ist das Aarewasser wieder mehr 

grün als braun; wir packen alles nass zusammen und las-

sen uns von der Strömung mitnehmen. Wir rauschen in 

Richtung Bundesparlament, wo wir gegenüber wegen dem 

nun folgenden Wehr ĂSchwellenmätteliñ umtragen m¿ssen. 

Die Aussatzstelle ist mit Schweizer Gründlichkeit unüber-

sehbar beschildert und dank unserem Bootswagen ist die 

ca. 300 m lange Umtrage auch gut machbar. An einer 

freundlichen Treppe mit Blick aufs Münster können wir wie-

der einbooten und weiter durch die Berner Altstadt rau-

schen. Freundliche Menschen winken uns überall zu, wir 

kommen jedoch kaum zum Zurückwinken, weil wir alle 

Hände voll zu tun haben, um bei der Strömung Brücken-

pfeilern und sonstigen Hindernissen auszuweichen. 2 Kilo-

meter weiter kommt schon das nächste Wehr, an dem wir 

direkt neben der Wehrkrone aussteigen können. Es gibt ei-

nen Selbstbedienungsbootswagen, der aber wohl für be-

deutend größere Gefährte als unseren Kanadier gedacht 

ist. Die Umtragestrecke ist jedoch nur ca. 20 Meter weit. 

Wir lassen allmählich Bern hinter uns, es wird grüner und 

einsamer. An einer Brücke weisen uns Slalomstangen auf 

das nächste Hindernis, die Worblaufenwelle, hin. Kurz vor-

her beim Pontonierfahrverein Worblaufen steigen wir aus 

und kucken erst mal. Die Hauptströmung läuft durch das mittlere Joch, dahinter stehen einige 

Wellen: das fahren wir doch und haben unseren Spaß dabei. Wir nehmen zwar ordentlich 

Wasser, können aber gleich danach an einer Kiesbank ausleeren. Nebenbei lernen wir noch, 

dass bei den Pontonieren demnächst der Chnüppi-Cup stattfindet. Es gibt Schnürwettbewerbe 

sowohl im Einzel- wie auch im Gruppenschnüren. Der Wettbewerb wird leider erst später im 

Juni durchgeführt; schade, hätten wir uns gerne angesehen. Grinsend fahren wir weiter, es 

wird richtig schön, der Fluss mäandert mit flotter Strömung ohne Schwierigkeiten, die Sonne 

kommt ab und zu raus und das Leben ist schön! Langsam wird die Aare ruhiger und breiter, 

an den Ufern gibt es Schilfgürtel und statt Gänsesäger nun Blesshühner. Wir finden mit etwas 

Schwierigkeiten den Zugang zum Camping Eymatt bei Hinterkappelen; auch ein schöner gro-

ßer Platz mit sehr freundlichem Personal und hübscher Zeltwiese. Allein die Baumaschinen 

verfolgen uns: gerade wird neben uns mit einem riesigen Kranwagen ein Container aufgestellt 

und um uns rum heftig Rasen gemäht.  

Die Campingbeiz entschädigt für alles, bei dem Angebot verzichten wir aufs Kochen. Zu Zan-

derknusperli und Pommes bekommen wir noch eine gratis Show der nebenan wohnenden 

Campingplatzziegen mit Zweikämpfen und Gemecker in allen Stimmlagen. 

Sogar einen Aufenthaltsraum gibt es hier, in den wir uns später wegen abendlicher Kälte ver-

ziehen und noch eine Runde Tour de Suisse spielen. 

Zum Frühstück gibt's Sonne, Brötchen und mal keine Baumaschinen. Endlich können wir un-

ser klammes Zeug trocknen. Weiter geht's anfangs noch mit etwas Strömung, aber bald be-

ginnt der schmale, schlangenförmige Wohlensee durch den uns ein freundlicher Rückenwind 

hindurch hilft. Erinnert uns ein bisschen an skandinavische Seen mit steilen bewaldeten Hän-

gen bis runter ans Wasser, hier mit vielen Schwänen, Haubentauchern und Ruderern. Das 

Wehr von Mühlenberg, das den See verursacht, hat laut Führer einen spektakulären Bootslift, 

nur haben die Mitarbeiter genau bei unserer Ankunft Mittagspause. Also kommt wieder das 
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Bootswägelchen zum Einsatz. Danach hat uns die einsame Aare mit flotter Strömung und 

schönen, hohen Sandsteinwänden wieder.  

Im nächsten Dorf soll es ein Café geben, wir machen einen Landausflug, finden aber keines. 

Dafür genießen wir eine Superaussicht auf die schneebedeckten Berge des Berner Oberlands. 

Nach der nächsten Kurve ist die Strömung schon wieder weg, das Wehr von Niederried kün-

digt sich an. Unmittelbar davor können wir raus und unseren Bootswagen beladen. Nur die 

Einwasserungsstelle direkt hinter dem Kraftwerksauslass dahinter ist ohne Worte: zwar gibt 

es eine breite Treppe, an der das Wasser mit heftiger Geschwindigkeit und ebensolchen Ver-

schneidungen vorbeirauscht. Das Ufer daneben ist steil und bewachsen. Erst einen Kilometer 

weiter finden wir eine Kiesbank mit Schatten zum Picknicken und Einsetzen. Mit angenehmer 

Strömung geht es weiter bis zu einer Fuß-

gangerbrücke, dahinter liegt in einer schilfge-

säumten Bucht der Zeltplatz von Niederried. Wir 

müssen zwar wieder ein Stückchen kärcheln, 

landen dann aber auf einer wunderschönen 

Zeltwiese am Waldrand mit Feuerstellen und 

Holzbänken zum Sitzen. Die Ausstattung ist 

spartanisch, es gibt nur eine kalte Außendu-

sche und ein WC in einiger Entfernung. Dafür 

ist der Übernachtungspreis unglaublich niedrig, 

wir bekommen sogar Feuerholz und haben statt 

Baumaschinen das schönste Vogelkonzert zum 

Abendessen plus eine Fledermausflugshow.  

Vogelgezwitscher weckt uns schon um 6 Uhr, eine halbe Stunde später kommt der erste Bauer 

mit schwerem Gerät. Also sind wir für unsere Verhältnisse wieder relativ früh auf dem Bach. 

Nach der nächsten Kurve hört die Strömung schon wieder auf, dafür bläst ein kräftiger Wind 

von vorne. Nach 3 km haben wir das Wehr von Aarburg erreicht. Mittlerweile routiniert im Be- 

und Entladen umfahren wir das Wehr in kürzester Zeit. Die Einwassserungsstelle liegt wieder 

im vollen Stromzug, wir treideln noch ein Stückchen stromab, wo es ruhiger ist. Wir befinden 

uns jetzt im schnurgeraden Hagneck-Kanal, der mit flotter Strömung zum Bieler See führt. 

Ohne einen Schlag zu tun, treiben wir fast den ganzen Kanal entlang, bis zu einer Brücke, von 

der aus man das letzte Wehr vor dem See bereits sehen kann. Im Kanuführer wurde vor die-

sem Wehr gewarnt: man müsste fast bis ans Kraftwerk ranfahren, unter voller Strömung aus-

steigen, nichts für Anfänger usw. Eine empfohlene 

Aussatzstelle unter der Brücke finden wir nicht, auf 

beiden Seiten nur steile Ufer, an denen wir nicht 

rauskommen. Auf der Suche nach einer Aussatz-

stelle fahren wir ein paar hundert Meter stromauf 

und da fällt uns vor Staunen fast der Unterkiefer run-

ter: hinter uns liegt das schönste Alpenpanorama, 

das man sich vorstellen kann. Hätten wir nie gese-

hen, wenn wir nicht stromauf gefahren wären! Wir 

finden schließlich eine Stelle zum Aussteigen, quä-

len uns durch hüfthohes Gras und kärcheln bei sen-

gender Sonne und gefühlten 35 Grad fast 1,5 km 

weit über einen Bergrücken zum Kraftwerk. Dafür 

können wir noch ausgiebigst den Alpenrundblick ge-

nießen. 
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Nach der Plackerei kehren wir ins Bistro mit Kraftwerksblick ein und gönnen uns einen Moscht, 

der sich aber als Apfelsaft entpuppt. Die im Führer angegebene Einsatzstelle hinter dem Wehr 

wurde renaturiert, da kommen wir nicht rein. Die Alternative hieße noch einen Kilometer weiter 

kärcheln bis zum nächsten Ort. Eine Velofahrerin rät uns über die Wehrkrone auf die andere 

Seite zu fahren, dort hätte sie schon Paddler einsteigen gesehen. Tatsache ist: unser Fluss-

führer ist überholt; das Wehr wurde renoviert und entschärft, es gibt sogar einen Bootslift, mit 

dem man ganz bequem ohne Aussteigen über das Wehr befördert wird. Wir hätten nur der 

Beschilderung folgen müssen. Irgendjemand meinte es aber trotzdem gut mit uns: ohne die 

Plackerei hätten wir niemals dieses wunderbare Alpenpanorama genießen dürfen. 

Die Aare schießt mit Karacho in den Bie-

ler See, dann wird's mühsamer. 7 Kilo-

meter bei strammem Gegenwind am 

Seeufer entlang. Die Orientierung ist 

auch schwierig, da die Ortschaften ge-

wissermaßen ineinander übergehen. Wir 

suchen den Campingplatz Sutz, den ein-

zigen Übernachtungsplatz in der Nähe 

von Biel. In einer großen Bucht mit hefti-

gem Badebetrieb bekommen wir schließ-

lich die Auskunft das sei der Strand von 

Sutz und der Camping sei gleich dahin-

ter. Ein größerer Kontrast zu unserem 

letzten Übernachtungsplatz ist kaum vor-

stellbar: der Camping ist mächtig voll und laut, viele Blechzelte und Dauercamper, Gruppen, 

Familien mit Kindern; kein Wunder - es ist der Freitag nach Fronleichnam, sprich langes Wo-

chenende. Wir finden gerade noch einen Platz, an dem wir unsere beiden Zeltchen reinquet-

schen können. Aber es gibt eine Beiz mit Seeblick und Erdinger Urweiße und wunderbaren 

zarten Koteletts vom Grill. Nach dem Tag ist uns beiden nach Fleisch! Und hier gibt's auch 

den Suur Moscht, der einem Cidre nahekommt und gekühlt nach so einem heißen Tag ein 

Genuss ist. Wir sind beide etwas platt 

und gehen bei Einbruch der Dunkelheit 

ins Bett, während um uns rum noch das 

Leben tobt. 

Unsere Tour geht ihrem Ende entgegen. 

Claudia testet noch einmal den Schwei-

zer Nahverkehr, um unser Auto in Bern 

abzuholen, während ich schon mal zu-

sammenpacke und das Treiben auf dem 

Campingplatz beobachte. Gegen Mittag 

sind wir abreisefertig, decken uns noch 

mit Schweizer Käse und Ragusa ein, be-

vor wir uns auf den Heimweg machen. 

Das letzte Stück der Aare von Biel bis 

zur Mündung in den Rhein steht noch 

auf unserer Paddel-Wunschliste. 

Bärbel Paukstadt  
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Hier noch die Auflösung der vielleicht unverständlichen Schweizer Begrifflichkeiten: 
 
Der Pontoniersport  ist eine traditionelle Wassersportart der Schweiz.. Bei diesem 
Sport wird hauptsächlich mit Übersetzbooten und Weidlingen auf Flüssen und Seen 
gerudert und gestachelt. Übrigens wird er vom Eidg. Departement für Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und Sport (VBS) unterstützt, da der Ursprung vom militärischen 
Brückenbau mittels Pontons herrührt. 
 
inkludieren  = beinhalten 
 
Beiz  = schweizerdeutsch für Kneipe 
 
Moscht  = Apfelwein gefiltert oder naturtrüb 
 
Chnüppi -Cup  = Schnürwettbewerb 
 

 

Drau in Kärnten 06.07-20.07 2019 - Paddeln / Radeln / Berg-

wandern 
 

Das Ziel klingt verlockend: Draufluss ĂWanderflussñ, gespeist von Gletschern der Alpenhaupt-

kette, Mündung in die Donau bei Maribor. 

Der Weg dorthin ist weit, f¿r mich etwa 600km. Und dann ist dieses ĂNadelºhrñ M¿nchen-

Salzburg zu überwinden. Da sind taktische Überlegungen schon gefragt, wann wie und wo 

man fährt. 

Ich beschloss in Augsburg auf dem Lech Campingplatz Pause zu machen und mich dort noch 

mit Verwandtschaft zu treffen. Unterwegs überholte mich das flotte Wohnmobil von Gisela und 

Peter. Wie sich später herausstellte sind sie durchgefahren. 

Unser Ziel war der Draucamping in Spittal. 

Wie der Name schon sagt, direkt an der Drau. 

Wir staunten nicht schlecht. Sie hatte genü-

gend bis viel Wasser, ein paar nette Wellen, 

obwohl reguliert auch ein paar Kehrwasser, 

sie zischte mit 10 km pro Stunde an uns vor-

bei. Das milchig-weiße Wasser sah jeden 

Tag anders aus. Mal war es weißlich-braun, 

mal grau, je nach Wetter und Sonnenstand. 

Eben, er ist ein Gletscherfluss mit eiskaltem 

Wasser. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Schweiz
https://de.wikipedia.org/wiki/%25C3%259Cbersetzboot
https://de.wikipedia.org/wiki/Weidling_(Bootstyp)
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Da Gisela, Peter, Dodo und Susi schon einen Tag vor mir dort waren, haben sie mit den Rä-

dern die Gegend erkundet. 

Am ersten Paddeltag, es war Montag, wagten wir uns in Sachsenburg ï etwa 15 km oberhalb 

des Campingplatzes - aufs Wasser. Ich muss schon sagen, ganz schön reißend und wer beim 

Kehrwasser fahren nicht so viel Erfahrung hatte, bekam ganz wackelige Knie. Ist aber alles 

gut gegangen und das Vertrauen in die Paddelkünste kam ganz schnell wieder. 

In etwa 1,5 Stunden war unser Ziel erreicht. So blieb am Nachmittag noch viel Zeit, um uns 

den Drau Paddelweg mit Ein- und Aussetzstellen und manchen Passagen von Brücken vom 

Ufer aus anzuschauen. 

Der zweite Tag brachte uns ab Campingplatz nach Paternion. Das heißt die letzten Kilometer 

auf einem Stausee. Den Stau hat man kaum gemerkt. Es ging immer flott voran, allerdings 

wurden Wellen und Kehrwässer weniger. 

Einen Zwischenstopp = Pause 

hatten wir angedacht. Jedoch ein 

flaches Uferstück erwies sich als 

ĂMatschfalleñ. Dort sank man 

schnell mit den Füßen bis über 

die Knöchel, je nach Körperge-

wicht auch etwas weiter, ein. 

Also, nix wie weg hier. Dort vorne 

sah man auch schon die Fahne 

des Ausstiegs. Diese Fahnen 

markierten die Ein- u. Ausstiegs-

stellen. Den Weg dorthin musste 

man selber suchen. 

Der nächste Tag brachte eine 

Paddelpause, denn die vielen schönen Wanderziele lockten auch. Vor allen Dingen der Berg 

mit dem Gold im Namen - das Gol-

deck - musste doch etwas Beson-

deres sein. Nein, wir nahmen nicht 

die Seilbahn. Unsere Beine und 

nicht nur die Arme sollten auch et-

was tun. So fuhren wir mit dem 

Auto bis zu einem Wanderpark-

platz und haben den Berg erklom-

men, den Blick genossen und sind 

auf dem Gipfel eingekehrt. 

Es war nicht besonders anstren-

gend, aber ich bin leider krank ge-

worden. Da ich nicht wusste was 

es sein könnte, wollte ich zum Arzt. 

Da aber gerade Mittwoch gegen Abend kein Arzt zu finden war, bin ich im 

Spital in Spittal gelandet. Danach habe ich die Reise leider abbrechen müs-

sen. 

Barbara  

Ab hier beginnt Peters Bericht. 
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Die Ursache ihrer Beschwerden konnte dann ihr Hausarzt schnell ermitteln und Barbara geht 

es wieder gut. 

Wir mussten unsere Logistik ein klein wenig umstellen, denn unser Urlaub ging jetzt ohne 

Barbara weiter. 

Wir hatten für den Donnerstag die größte Paddelstrecke ausgewählt, nämlich von Greifenburg 

bis zu unserem Campingplatz. Es waren 36 km auf flottem Wasser, die Barbara leider ver-

passte. Und immer hatten wir die z.T. noch schneebedeckten Berge im Blick. 

Das Wetter war ideal. Es war meist leicht bedeckt, so dass es nie zu heiß wurde. 

Und die Regenradar-App kündigte öfters Regen oder Gewitter ab 17 Uhr an. Aber um diese 

Uhrzeit waren wir immer schon wieder zurück und gestimmt es auch nur ein einziges Mal. 

Am Freitag wollten wir ab unserem Platz, ohne das Auto oder Fahrrad bewegen zu müssen, 

zu einem Aussichtspunkt über die Marhube zu der Ruine Ortenberg bei der Ortschaft Unter-

haus wandern. Aber trotz aller möglichen Wegweisern und Schildern blieben wir nach ca. 6 

km stecken. Nämlich zwischen einem Stacheldrahtzaun und einem neu gespannten Maschen-

drahtzaun. Da half es uns nicht, dass hier der Europäische Fernwanderweg E10 (Ostsee-Böh-

merwald-Alpen-Mittelmeer) und der Millstätter See-Höhensteig Etappe 6: Marhube verlaufen 

sollten. Es gab kein Durchkommen, wir mussten umkehren! 

Überhaupt, mit den Schildern haben es die Österreicher wohl nicht so! Auch an der gesamten 

Drau entlang war kein einziges Schild von wegen Draupaddelweg zu finden, das wenigstens 

auf einen Parkplatz zu einer Ein- oder Aussatzstelle hingewiesen hätte. Ohne Dodos Naviga-

tionskünste hätten wir oft sehr lange suchen müssen. 

Dann kam der Samstag. Von unserem Campingplatz aus sahen wir ständig auf einem niedri-

geren Bergrücken einen stabilen Kirchturm aus dem Wald ragen. Er gehörte zur Kirche St. 

Wolfgang. Und unser Handy offenbarte uns, dass es daneben zwei Gasthäuser gab. Also war 

das Ziel unserer Exkursion klar. 

Mit dem Auto ging es zum Einstieg und dann auf einem kleinen, stellenweise engen Pfad 

immer aufwärts. Auf dem Bergrücken führte der Weg nach links, vorbei an wohlschmeckenden 

Himbeeren, bis wir vor der stabilen Kirche standen. Deren Inneres musste natürlich auch in 

Augenschein genommen werden. Etwas unterhalb lag der Gasthof, der auf einem großen Pla-

kat kundtat, dass man hier nicht a la Carte essen könne. Die Wirtin meinte, wenn wir etwas 

essen wollten, dann könne sie uns das nächste Gasthaus empfehlen. 

Das störte uns nicht im Geringsten, da wir vorsorglich eine Jause eingepackt hatten. Aber es 

gab frischgezapftes Bier vom Fass! Das schmeckte ganz besonders, da es die Sonne sehr gut 

mit uns meinte. 
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Der Abstieg erfolgte nach der anderen Seite, zum Millstätter-See, nach Seeboden. Dort setz-

ten wir uns auf eine Bank direkt über dem Bach der den See entwässerte und beobachteten 

die Fische und den bunten Bade- und Paddelbetrieb. 

Der Rückweg zum Auto führte uns auf einem sehr alpinen Pfad mit ausgesetzten Stellen, im-

mer oberhalb der Lieser, nach Spittal. 

Nach dem vielen Wandern war für den Sonntag wieder paddeln angesagt. Da Sonntag war, 

gingen wir es gemütlich an und paddelten von unserem Platz noch mal nach Paternion. 

Susi erkannte dabei am rechten Ufer einen Gasthof, bei dem sie vor 35 Jahren ihre Paddeltour 

beendet hatte, da sie nicht staupaddeln wollte. Sie erinnerte sich noch, dass es damals ein 

hervorragendes Essen gab und so kehrten wir beim Autorückholen dort ein. Da es noch so 

früh war, testeten wir die Kaffee und Eis Karte. 

Am Montag nahmen wir uns die sportlichste Strecke der Drau vor. Von Nikolsdorf bis Greifen-

burg 25 km. 

Schon der Einstieg begann recht flott. Dodo maß 

in den Stromschnellen eine Geschwindigkeit von 

17 km/h! Es folgten einige spritzige Abschnitte 

und ein Absatz mit hohen Wellen, die man schön 

abreiten konnte. Da wir doch etwas feucht gewor-

den waren, es hatte unterwegs auch mal kurz ge-

nieselt, legten wir an der Jausenstation in Oberd-

rauburg an. Heißer Kaffee mit Bratwurst. Aber ein 

kaltes Bier wollte ich auch nicht. 

Schnell waren wir an der Aussatzstelle in Greifen-

burg, wo Gisela im Wohnmobil auf uns wartete. 

Am Dienstag radelten wir rund um den Millstätter See. Es sollten 30 km sein. Hatte ich mir 

einfach so vorgestellt, eine Seeumradelung würde immer auf einer Höhenlinie am Ufer entlang 

verlaufen, so wurde ich gleich am Anfang eines Besseren belehrt. Eine, für mich mörderische 

Steigung, verlangte mir mit meiner einfachen Gangschaltung das Letzte ab. Gisela mit ihrem 

E-Bike radelte einhändig an mir vor-

bei! Es folgten noch unzählige die-

ser Steigungen, die ich aber alle per 

Schiebung überwunden habe. Wer 

sein Rad liebt, der schiebt. Nach ei-

ner weiteren Steigung lag oberhalb 

ein Gasthof mit einer herrlichen 

Sonnenterrasse, die einen weiten 

Blick über den See versprach. Dodo 

sprach von einer Unterhopfung, der 

man da vorbeugen könne. Aber das 

war etwas, was die Frauen natürlich 

nicht verstanden. Kein Wunder, 

wenn man Blümlis-Tee trinkt! So 

schwang ich mich auf meinen stein-

harten Sattel, um wieder bis zum Seeufer hinunter zu brettern und den Gegenanstieg wieder 

hochzuschieben. 
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Das gesamte Südufer war so unfreundlich zu mir und so hoffte ich auf das Nordufer. Aber ehe 

wir das unter unsere Reifen nahmen, mussten wir uns erst einmal stärken. Am See-Ende in 

Döbriach fanden wir eine ausgezeichnete Pizzeria direkt am See und weit weg von der Straße. 

Es gab auch einen unmittelbaren Zugang zum Strandbad, aber ein Bad war nicht eingeplant, 

obwohl die Sonne von einem wolkenlosen Himmel lachte. Mir tat langsam der Hintern vom 

harten Sattel weh. 

Der Radweg am Nordufer war nur durch eine Leitplanke von der Fahrbahn getrennt, dafür 

waren die Steigungen moderat. Aber laut war es. Kurz vor Seeboden brach bei einigen Teil-

nehmern die Naschsucht aus und sie fielen in eine Eisdiele ein! Die Seeumrundung hat wohl 

viele Kalorien verbraucht. 

Am Mittwoch gönnten wir uns eine besonders schöne Wander-Tour, nämlich ins Maltatal: das 

Tal der fallenden Wasser. 

Die Gehzeit zur 

Gmündner Hütte 

war ab dem Maut-

parkplatz hin und 

zurück mit 4 Stun-

den angegeben. Es 

waren unterwegs 

12 Haltepunkte an-

gelegt, die zu be-

sichtigen natürlich auch Zeit kostete. Die Namen der vie-

len Wasserfälle, die man da bestaunen konnte, merkt sich 

wahrscheinlich kein Mensch, aber beeindruckend waren 

sie alle. 
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Als Lohn für den Aufstieg gestatteten 

wir uns eine urige Jause in der Gmünd-

ner Hütte. Bis auf Dodo waren wir zu 

faul, noch einen Kilometer bis zum 

blauen Gumpen zu tappen. Wir muss-

ten ja den Weg wieder hinunter ins Tal! 

Am Donnerstag ging es nochmal aufs 

Wasser. Susi und Dodo wollten am 

Freitag bereits Richtung Heimat fahren 

und dabei noch das Alpenpanorama 

von der Großglockner-Hochalpenstraße in sich aufsaugen. 

So paddelten wir von Kleblach-Lind gemütlich 23 km in 3 Stunden bis zu unserem Platz. 

Doch Dodo hatte noch nicht genug für diesen Tag. Er radelte bis zum Bahnhof in Spittal und 

fuhr mit der Eisenbahn zur Einsatzstelle, um sein Auto zu holen. 

Am Abend zelebrierten wir dann ein Abschiedsessen in jenem Gasthof, der bereits vor 35 

Jahren Susi so begeistert hatte. Es hat sich gelohnt, da nochmal hinzufahren. Satt und mit uns 

und der Welt zufrieden, ließen wir nochmal diese Fahrt Revue passieren. 

Wir sind insgesamt 131 Kilometer gepaddelt, haben 4 Wanderungen und 2 Radtouren durch-

geführt und haben dabei auch noch, so sozial sind wir, die heimische Gastronomie unterstützt. 

Am Freitag waren Gisela und ich alleine und so beschlossen wir, mit den Rädern ca. 6 km zu 

einer Buschen Wirtschaft zu radeln. Hin über Spittal und heimwärts an der Drau entlang.  

Zu Trinken gab es nur Most, Apfelsaft und einige andere Säfte, aber kein Bier und keinen 

Wein. Außer Apfelwein natürlich. Es gab einige deftige Jausenteller mit verschiedenen Bestü-

ckungen. Wohlweislich hatten wir zusammen nur einen bestellt. Es war sehr reichlich. Aufpreis 

f¿r das zusªtzliche Gedeck 2ú. 

Zurück auf dem Campingplatz begannen wir unsere Boote zu laden und 

alles für die Heimfahrt zu richten, die am nächsten Tag weitestgehend stau-

frei erfolgte. 

Ja, plötzlich waren die 2 Wochen vergangen und die Berge von Wäsche 

die sich angesammelt hatten, erinnerten an die aktiven Tage. 

Peter  

Zum Campingplatz noch einige Anmerkungen. 

In den 2 Wochen, die wir hier verbrachten, waren wir die einzigen Paddler mit eigenen Booten. 

Einige wenige Leihbootfahrer waren auch mal zu sehen. 

Sehr stark frequentiert wurde der Platz von Radlern, die in Gruppen, als Paare oder auch 

alleine ihre Zelte aufbauten. Da waren wirklich alle Nationalitäten vertreten. Auch Herbert Ritt-

linger sei vor langer Zeit hier gewesen, erzählte der Wirt. 

Noch vor 30, 40 Jahren sei der Platz von vielen Paddlern, vor allem Faltbootfahrern, belegt 

gewesen und man hoffe, dass durch die von der EU geförderten Maßnahmen wieder mehr 

Kanuten kämen. 



 

 KSR ï Nachrichten 5/2019 15 September/Oktober  

Ja, aber dann sollte man sich mal überlegen, ob man nicht die Parkplätze an den Ein- und 

Aussatzstellen vernünftig markieren könnte! So richtig willkommen habe ich mich als Paddler 

nicht gerade gefühlt. Eine Fahne, die nur vom Fluss aus zu sehen ist, ist wirklich zu dürftig! 

 

Abends auf´m See 
Im letzten Jahr waren die Vollmondfahrten im Kanuclub Singen fester Bestandteil des Fahrten-

programms. Aufgrund der Erkrankung unseres Wanderwarts schlief dies leider ein, jedoch nur 

oberflächlich. Bei einem gemütlichen Hock im Verein bedurfte es nur einer kleinen Anfrage 

und im Schnelllauf füllten sich der Zehnerkanadier plus diverse Kajaks. 

Unser Zehner ist schon ein kleines Monster, 

aber wunderbar restauriert. Günther, sein 

ĂBetreuerñ, erklªrte sich zum Galeerenmeis-

ter bereit. Unter seinem kritischen Blick trie-

ben wir das Boot über den See und ließen 

die Kajaks weit hinter uns. Grund, eine Düm-

pelpause einzulegen, zumal wir ja Fotos von 

der tollen Stimmung auf dem See machen 

wollten. So spät am Abend bleiben wir auch 

weitgehend von nervigen Motorbooten ver-

schont und konnten die Ruhe und den Far-

benrausch der Natur genießen. 

Besonders schön wird es nach dem Sonnenuntergang, wenn das Wasser in gold-orange und 

türkis schimmert. 
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Nun warteten wir auf den Vollmond, doch der ließ 

sich nicht blicken. Es war schon länger schwarze 

Nacht und wir auf dem Rückweg, als er sich kurz 

zwischen Wolkenbänken, die über dem Horizont 

lagen, zeigte. Einige Zeit später hatte er sich her-

ausgearbeitet und leuchtete intensiv am Nacht-

himmel. 

Leise 

kehrten 

wir ans 

Ufer zu-

rück. 

Voll-

mond-

fahrt ist 

immer 

wieder 

etwas Besonders, vor allem bei uns am Bodensee, 

wie wir finden. Wiederholungen sind geplant. 

 

Tatjana Boguth  

 

FKK in Südschweden - Eindrücke von zwei FKK-Plätzen 
 

Letzten Sommer wollte ich mal wieder einen geruhsamen Urlaub in Südschweden verbringen, 

hatte mir Öland als Endziel ausgeguckt. Nach dem Motto ĂDer Weg ist das Zielñ lieÇ ich mir 

Zeit, bummelte von der JuHe in Smygehuk (Südspitze Schwedens) via Ystad, Kristianstad, 

Bromölla nach Olofström. Etwas nördlich 

davon liegt Vilshult, kurz dahinter an einem 

See der FKK-Campingplatz ĂSnapphanenñ. 

Gewusst wo und das klitzekleine Hinweis-

schild nicht übersehen, geht es rechts ab 

über einen Schotterweg, bis man in einem 

Bauernhof landet. Getreu Rittlingers De-

vise: ĂJe unwegsamer, der Weg, desto nª-

her ist der FKK-Platzñ stoÇe ich nur 100 m 

und eine Anhebung weiter auf das Gatter. 

Gepflegt, mit Blümchen und nettem Will-

kommensgruß. Herzlicher Empfang durch 

den bayerisch-schwedischen Platzwart, ich 

bekomme sogar ein Plätzchen direkt ober-

halb vom Seeufer. Das Gelände ist sehr ge-

pflegt, Grasboden, teils schräg am Hang, 

nicht sehr groß. 

Die meisten Gäste sind Vereinsmitglieder, es ist das letzte Ferienwochenende. 
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Meinen Zeltaufbau muss ich immer wieder unterbrechen, wenn sie vorbeikommen und mich 

begrüßen und ein wenig ausfragen. Ich kann etwas Schwedisch, Englisch geht immer und 

mein Nachbar Bengt freut sich, sein ziemlich gutes Deutsch an mir üben zu können. Ob ich 

auch eine Pizza bestellen möchte, werde ich gefragt. Allabendlich wird im biergartenähnlichen 

AuÇenbereich hinterm ĂVereinsheimñ in der steinernen Grillstelle Feuer gemacht, wer mag, 

kann was auf den Rost werfen, man isst in großer Runde. Heute abend bin ich zu müde, um 

schwedenglisch zu reden, sitze vor meinem Zelt, genieße den Rotwein, die Abendsonne plus 

Untergang und die Ruhe. Aber morgen werde ich dabei sein, ich wurde hochoffiziell zum 

Krebsfest eingeladen. 

Es bleibt bis 8 Uhr 

ruhig auf dem Platz. 

Schon bald nach 

meinem Frühstück 

vor dem Zelt beginnt 

es zu regnen. Shop-

ping in Olofström, 

dann in der Küche 

meinen Reissalat zu-

zubereiten, der den 

Räucherfisch ergänzen soll. Zeitgleich backt An-

nett aus Hefeteigbrötchen Krebse. Es ist eng und 

so warm, dass der Feuermelder loslegt. Hektische Suche bei ohrenbetäubendem Lärm, wir 

finden ihn im Sicherungskasten und klauen ihm die Batterie ï wohltuende Stille, bis die ersten 

besorgten Leut´ ihren Kopf in die Küche stecken ï alles gut! 

Im Bad ist Gewusel, viele Frauen schmeißen sich in Schale. Und dann strömt alles zum großen 

Zelt, das derzeit das Vereinsheim ersetzt. Girlanden, Servietten und Deko, alles krebsig. Jeder 

bringt sein eigenes Essen und Trinken, aber es wird viel hin und her gereicht. Ich werde freudig 

in die Runde aufgenommen. Meine Sitznachbarn trinken auch Rosé, aber auch Schnaps und 

Bier, ich habe echt zu tun, nicht von allem eingeschenkt zu bekommen. Später gibt es lustige 

Reden, die ich natürlich nur in Bruchstücken verstehe, aber die Stimmung ist bombastisch. Mit 

dem Kauf von Losen trägt man zur Finanzierung des neuen Heimes bei, ich habe sogar einen 

Gewinn, ein Stickbild in 

blauem Rahmen. Zu fortge-

schrittener Stunde, es 

wurde zwischendurch ab-

geräumt, entströmt einer 

Musikanlage blecherne Mu-

sik á la Helene Fischer, ein 

guter Zeitpunkt mich in 

mein Zelt zurück zu ziehen, 

auch andere fliehen. Nur 

ganz schwach höre ich Mu-

sik und kann gut schlafen. 

Anderntags ist es sonnig 

und sehr windig. Ich 

schwinge mich auf mein 
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Fahrrad und kurbele hügelauf, hügelab 

durch die Gegend. Viel Wald, viel Fels, 

kleine Gehöfte und Siedlungen. Bei ei-

nem kurzen Stopp an einer Brache 

faucht mich urplötzlich ein Mink an, sein 

Maul mit den spitzen Zähnen weit aufge-

rissen. Es bleibt wohl beim Patt, wer von 

uns beiden sich mehr erschreckt hat. 

In Lönsboda stärke ich mich in einem 

modern-gemütlichen Café mit leckerem 

Schokocookie, ehe ich mich vom Rü-

ckenwind über die Hügel zurückschieben 

lasse. 

Auf dem Gelände ist Aufbruchsstimmung, für die 

meisten beginnt am nächsten Tag wieder der Ernst 

des Lebens. Ich verlasse mein vom Winde verweh-

tes Seeblick-Plätzchen und ziehe um auf die son-

nige Wiese. Aahhh, im Windschatten verschwindet 

schnell meine Gänsehaut, die es mit dem Auf und 

Ab der umliegenden Hügel gut hätte aufnehmen 

können. Hier kann ich endlich wieder splittern. Es ist 

eine kleine, aber feine und sehr fröhliche Abend-

runde am Feuer, Sauna und Baden im See zum 

Sonnenuntergang. 

Es wird eine knackkalte Nacht, knapp über Null. Ich 

frühstücke vor dem Vorzelt meiner Gegenübernach-

barn, die mir die Benutzung gestern vor ihrer Ab-

reise angeboten haben. Ich war total baff. Jetzt freue ich mich über Windschatten und Sonne, 

während mein Handy heiß läuft mit Geburtstagsgrüßen. Am Ufer liegt ein sehr altes Kanu, mit 

zig Schichten GFK geflickt. Das Holzpaddel existiert nur noch zu ¾, aber für den See reicht´s. 

Ich ziehe meine Runde, dümpele lange bei den Seerosen rum. Als ich abends zum Grillplatz 

komme, erheben sich alle und singen mir ein Geburtstagsständchen. Ich hatte auf der Fähre 

spontan eine Palette Büchsenbier gekauft, nun habe ich was zum Ausgeben. Ich bekomme 

sogar noch ein Solo Ăthe Roseñ ganz spezi-

ell für mich ausgesucht, was mich sehr be-

rührt. 

Die Örtlichkeit Snapphanen: 

Alles ist, wie fast überall in Skandinavien, 

mit Rampe. Es gibt abgeschlossene Kabi-

nen für die WCs, der Waschraum ist neu, 

toll gekachelt, mehrere Waschbecken und 

drei Duschkabinen, Waschmaschine und 

Trockner sind auch da. Nebenan ist die 

Sauna, die jeden Abend eingeheizt wird. 

Eine kleine, einfache Küche mit mehreren 

Kühl- und Gefrierschränken und Backofen 

und einer kleinen Sitzecke wurde mein Rückzugsort an kühlen Abenden. 
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Nach derart freundlicher Aufnahme und so viel gemeinsamem Spaß fällt es mir schwer weiter 

zu fahren, aber ich mºchte noch zum Platz ĂAplanabbenñ und der hat nur noch vier Tage offen. 

Weiter gehtôs gen Osten. Kurz vor Kristianopel liegt direkt an der K¿ste ĂAplanabbenñ. Gegen-

über einer Wiese mit quietschrosa verpackten Heuballen wieder ein Minischild. Auch diese 

Anfahrt ist sehr rittlingermäßig. Mitten durch einen Bauernhof und dann scheinbar ewig schnur-

geradeaus bis zu einem Gatter, hinter dem Kühe neugierig herüberäugen, durch dicke Kuhfla-

den kurvt man durch lichten Wald und steht vor dem Tor zum Gelände. Gerne würde ich auf 

einem sonnigen Plätzchen das 

Zelt aufschlagen, denn es weht 

ein kühler Wind und lässt mich im 

Schatten frösteln, aber Zelte ste-

hen hier unter den Kiefern. Also 

störe ich dicke rote Ameisen und 

Tausendfüßler mit meinen Zelt-

heringen. Doch kann ich mich 

kurz darauf beim Kaffee entspan-

nen, der hier zusätzlich zum 

Abendtreffen die FKKler vereint 

(abends darf man wegen der 

Kühle auch bekleidet zum Tref-

fen kommen). Glücklicherweise 

habe ich noch eine halbe Pa-

ckung Kekse für die gemeinsame 

Runde und ich werde herzlich willkommen geheißen. 

Es gibt einfache Toiletten und einen Waschraum mit offenem Duschbereich, dahinter die obli-

gatorische Sauna. Die Küche ist sehr gut ausgestattet und hat eine gemütliche Essecke. We-

gen der Insekten muss die Türe geschlossen bleiben und die Fenster sind mit Fliegengitter. 

Hier ist man pingeliger und es wird öfter nach mir 

geschaut (gefühlt: kontrolliert, ob ich nichts Fal-

sches tue). Ich verbringe einen schönen sonni-

gen Gammeltag, nur unterbrochen vom gemein-

samen Kaffee& Kuchen) auf der Wiese am Ba-

desteg. Er liegt halbwegs geschützt in einer 

Bucht. Die Ostsee ist deutlich kühler, aber erfri-

schend. 

Anderntags endet die Saison auf diesem Platz 

und ich fahre weiter nach Öland, wo es leider 

kein FKK-Gelände gibt. 

 

Die Örtlichkeit Aplanabben: 

Ein einfacher Platz, nicht für Gehbehinderte ge-

eignet. Gute Küche, nette Rituale, alles etwas ro-

bust. Im Hochsommer bestimmt lebhafter und bei 

mehr Sonnenwärme sehr angenehm. 

Tatjana Boguth  
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Die Heideflüsse mit Torsten 

Weil wir für Sonntagabend Karten für das kleine Fest im großen Garten in Herrenhausen, 

Hannover hatten, was auch wirklich ein wunderschöner Abend war, sind wir erst Montagmor-

gen in die Heide abgereist. Ich hatte meinen Freund Günter mitgebracht und wir haben uns 

mit Torsten und Hans direkt an der Einsatzstelle in Medingen getroffen, um die Ilmenau zu 

befahren. Günter ist noch ein ziemlicher Paddelneuling und so wollten wir uns langsam stei-

gern: erst Ilmenau, dann Örtze und zum Schluss die Luhe.  

Die Ilmenau ist ein hübsches, gemächlich flie-

ßendes Flüsschen, und wir konnten bei ange-

nehmer Temperatur bis Bienenbüttel gleiten. 

Nach einem leckeren Eisbecher fuhren wir zum 

nahegelegenen Sun Camp, wo Torsten und 

Hans schon seit Sonntag waren, um unser Zelt 

aufzubauen. Der Platz ist sehr schön, naturbe-

lassen und hat einen mit Quellwasser gespeis-

ten Teich mit vielen Nutriabewohnern. 

Am Dienstag stand die Örtze auf dem Plan und 

nach etwas längerer Anfahrt und Auto umset-

zen, konnten wir bei Baven in die Boote steigen. 

Die Örtze ist ein entzückendes Flüsschen und 

wegen der vielen überhängenden Bäume und 

der vielen Kurven muss man schon gut steuern. 

Hans hat sich um Günter gekümmert und ihm 

viele Tipps gegeben und so hat das Paddeln auch hier gut geklappt. Wir fanden auch einen 

schönen Pausenplatz und konnten uns in dem frischen Örtzewasser abkühlen. In Eversen 

angekommen, fuhren wir zurück zu unserem Camp, wo die Mücken und Bremsen schon hung-

rig auf uns warteten. 

Für Günter und mich war der Mittwoch der 

letzte Paddeltag, weil ich Donnerstagnach-

mittag wieder arbeiten musste. Ich hatte 

die Luhe bisher nur einmal bei strömen-

dem Regen befahren und war gespannt 

darauf, sie bei Sonnenschein zu erleben. 

Wir hatten uns eine 13 km lange Strecke 

rausgesucht und gleich nach dem Einset-

zen fuhren wir durch ein Waldstück, wo 

sich die Bäume hoch über das Flüsschen 

erhoben und mir bei so 

viel Schönheit ganz an-

dächtig zumute wurde. 

Die Luhe ist wirklich wun-

derschön und das Paddeln macht Spaß, weil sie recht flott fließt und man 

immer wieder Bäumen ausweichen muss. Auch zwei kleine Schwälle hat sie 

zu bieten. Pause machten wir am Wehr beim Umtragen und konnten dort 

auch baden. Wir vier verbrachten noch einen schönen Abend zusammen und 

Günter und ich machten uns dann Donnerstagmorgen auf den Heimweg. 

Birgit Hasselberg  (Fortsetzung folgt) 
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Kurzinfos 

Berichte in der aktuellen Ausgabe FKKReisen ï 4/2019 

¶ FKK in Deutschland aus schwedischer Sicht 

¶ Naturismus in Skandinavien 

¶ Ein warmer Sommer in Schweden 

¶ Interview mit Fotograf/Autor von Nackedei 3 

vor 10 Jahren stand in den KSR-Nachrichten 

¶ Zum dritten Mal DFK-KSR-Freundschaftstreffen auf der Ponderosa (Peter Schlageter) 

¶ Dschungel-Fluss Wieslauter (Peter Schlageter) 

¶ Saar (Wiltinger Bogen) und Mosel (Peter Schlageter) 

¶ Von See zu See (Klaus Gerharz) 

vor 20 Jahren stand in den KSR-Nachrichten 

¶ Oma und Opa auf dem Rhein bei Hochwasser oder 

Was hältst du von einem Cappuccino? (Doris von Polenz) 

¶ Ein sonniges Wochenende an und auf der Isar (Günter Feuerstake) 

¶ KSR-ler auf den Spuren der Eiszeit und der Römer (Klaus Gerharz) 

Freestyle WM 2019 in Sort (Spanien) 

Ergebnisse der KSR-Mitglieder (6.7.2019): 

¶ Menôs Kayak Squirt: Helmut Wolff auf Platz 16 

¶ Womenôs Kayak Junior: Merle Hauser auf Platz 9 

¶ Womenôs Kayak: Anne Hübner auf Platz 4 

Abgabe der Fahrtenbücher 

Bitte rechtzeitig die Fahrtenbücher bei JüHü abgeben (spätestens in Kehl) oder mit der Post 

senden. Letzter Termin: 15.10.2019 

Anschrift:  

Wanderwart Kanusportring Südwest e.V. 

Jürgen Hübner 

Bei der Kelter 11 

74321 Bietigheim-Bissingen  

Für WFA-Auszeichnungen gibt es neue Antragsformulare und nur diese neuen Vordrucke dür-
fen verwendet werden. In unserer Homepage ist ein Link enthalten, mit dem man sich die 
Antragsformulare herunterladen und ausdrucken kann. Wer das nicht schafft, soll sie sich di-
rekt beim DKV herunterladen oder einen kompetenten Menschen suchen, der entsprechend 
ausgerüstet ist und das kann: 
 
https://www.kanu.de/_ws/mediabase/_ts_1536735942000//downloads/freizeit/WFAsilber_An-
trag.pdf 

https://www.kanu.de/_ws/mediabase/_ts_1536735942000/downloads/freizeit/WFAsilber_Antrag.pdf
https://www.kanu.de/_ws/mediabase/_ts_1536735942000/downloads/freizeit/WFAsilber_Antrag.pdf
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https://www.kanu.de/_ws/mediabase/_ts_1536735930000//downloads/freizeit/WFAgold_An-
trag.pdf 
https://www.kanu.de/_ws/mediabase/_ts_1536735930000//downloads/freizeit/WFAgoldson-
derstufe_Antrag.pdf 
https://www.kanu.de/go/dkv/_ws/mediabase/downloads/freizeit/Antrag_Globus-Abzei-
chen.pdf 

Fahrten 2020 

Die Fahrtenleiter sollten sich bereits jetzt Gedanken machen, welche Fahrten sie 2020 an-

bieten wollen. Ideen und Termine bitte an JüHü senden. 

Bilderquiz - Auflösung 

Dieses Mal kamen etliche Lösungen sehr 

schnell. 

Nach einigen verschwundenen e-Mails 

war Tatjana am 9.7. erfolgreich: 

So, nun zum 3.Mal: 

es ist die Ceze, unterhalb vom Mühlen-

wehr. 

Anbei ein Bild der Stelle aus einer ande-

ren Perspektive 

LG 

Tatjana 

 

Eine weitere richtige Lösung kam am 6.7.: 

Hallo Walter, 

das erkenne sogar ich: der Fluss ist die Céze und der Felsen ist direkt hinter dem Wehr kurz 

vor Montclus. Das sind wir erst im April bei ziemlich wenig Wasser wieder mal gefahren. Da-

für hatten wir nicht so viel an wie die Herrschaften auf dem Foto. 

Liebe Grüße aus der Pfalz ins Badische 

Bärbel Paukstadt 

 

https://www.kanu.de/_ws/mediabase/_ts_1536735930000/downloads/freizeit/WFAgold_Antrag.pdf
https://www.kanu.de/_ws/mediabase/_ts_1536735930000/downloads/freizeit/WFAgold_Antrag.pdf
https://www.kanu.de/_ws/mediabase/_ts_1536735930000/downloads/freizeit/WFAgoldsonderstufe_Antrag.pdf
https://www.kanu.de/_ws/mediabase/_ts_1536735930000/downloads/freizeit/WFAgoldsonderstufe_Antrag.pdf
https://www.kanu.de/go/dkv/_ws/mediabase/downloads/freizeit/Antrag_Globus-Abzeichen.pdf
https://www.kanu.de/go/dkv/_ws/mediabase/downloads/freizeit/Antrag_Globus-Abzeichen.pdf


 

 KSR ï Nachrichten 5/2019 23 September/Oktober  

JüHü lieferte am 28.6. ein sehr genaues Luftbild: 

Sabine Hübner meldete am 5.7.: Das ist die Cèze unterhalb des Wehrs vor Montclus. 
 

Da die Lösungen so schnell eintrafen, konnten noch Zusatzfragen gelöst werden: Wann wurde 

das Bild gemacht und wer ist auf dem Bild abgelichtet? 

Das Jahr zu bestimmen war sicher ein Problem, wenn man jedes Jahr mehrere Male an die-

sem Felsen vorbeipaddelt. Sabine hat das Jahr aufgrund ihrer Frisur und ihrem Paddel richtig 

bestimmt. Aus ihrem Fahrtenbuch bot sie noch drei unterschiedliche Tage an. Es war der 

19.3.2008. Dieses Datum konnte man in den Eigenschaften des Bildes auslesen. 

Drei der vier Paddler waren kein Problem: JüHü, Dorothee und Sabine. Am linken Paddler 

wurde einige Zeit gerätselt: Hans? Klaus? JüHü konnte anhand eines anderen Bildes aufgrund 

der Paddeljacke und der Farben des Bootes und Paddels Helmut Engel identifizieren. 

 




